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Das eigne Her z. 


Was iſt das Herrlichſte in unſerm Sein, 
Was ſchließet wohl in dunkle kleine Raͤume 
Den hoͤchſten Schmerz und Hoͤllenqualen ein, 
Und Erdenglüd und Paradieſes Traͤume? 
Was ſchlaͤget hoch bei reiner Freud' und Luſt, 
Was iſt fo leicht fo innig zu betrüben e 
Das iſt das Herz in unſrer Bruſt 
Mit ſeinem Hoffen, ſeinem Lieben. 


Da drinnen wohnt dein ganzes Erdengluͤck, 

Verſteheſt du das Heilige zu wahren, 
Wohin du immer richteſt deinen Blick, 

Wirſt nirgends du was Schoͤneres gewahren, 
Und denkend ſagen froh dir ſelbſt bewußt: 
Dias Herrlichſte, das Seligſte hienieden 

Iſt doch das Herz in ſeiner Bruſt 
Mit ſeinen Schmerzen, ſeinen Frieden. 


Sei überhäuft mit Ehre und mit Gold, 

Mit Allem was das Leben kann erſchwingen, 
Hab' eine ganze Welt in deinem Sold, 

Und alles Aeußere moͤge dir gelingen, 
Wenn aber du dabei entbehren mußt, 

Was Friede nur allein vermag zu geben, 
Ein redlich Herz in treuer Bruſt, 

Biſt du der Aermſte doch im Leben. 


Wie reich dagegen, wenn ein Herz dir ſchlaͤgt 
In eigner Bruſt und in der zweiten wieder, 


Wenn dich der Freund um deinem Kummer fraͤgt, 
Und mit dir ſingt der Freude hohe Lieder; 
Wenn Kind und Gattin deiner Lieb' bewußt, 
In deinen Arm mit frohen Lächeln eilen ? 
Da mag dein Herz in ſeiner Bruſt 
Mit keinem Gott den Himmel theilen. 


Und wenn du einſam in den Leben ſtehſt, 
Wenn vieles Liebe von dir weggeſchieden, 
Du ſinnig ſtill allein zum Ziele gehſt 
Was giebt Verlaßner da dir dennoch Frieden, 
Was troͤſtet dich ob jeglichem Verluſt? 
Das eine noch, was Armen dir geblieben, 
Das treue Herz in deiner Bruſt 
Mit ſeinem Hoffen, ſeinem Lieben. 
So haltet denn das eigne Herz recht feſt, 
Das Schoͤnſte was das Schickſal Euch gegeben, 
Und wenn Euch viel, wenn Alles Euch verlaͤßt, 
Das Herz allein bleibt Euch getreu im Leben. 
S' iſt eine oft verkannte, hohe Luft, 
Recht ſinnig ſtill mit ihm allein zu ſprechen 


Ein hohes Herz in warmer Bruſt, 


Kann nur den Himmel hoffend brechen. 


Extrat aus einem Schreiben des Unterzeich⸗ 
neten an mich uͤber das Gedicht: das 
eigne Herz. 
„Ich goͤnne Ihnen und den angefuͤhrten Auto⸗ 
ritaͤten die Freude an einem Produkte, das, wie 


ich überzeugend darthun kann, nicht nur nichts 
ſagende Phraſen, ſondern ſogar Unfinn enthält. 
Koͤnnten Sie mir auch aufs evidenteſte documen⸗ 
tiren, daß Goͤthe oder Schiller der Verfaſſer ſey, 
ſo wuͤrde ich doch meine Meinung daruͤber nicht 
ändern. Hätte ſich auch wirklich die ganze No; 
bleſſe von Goͤrlitz und Umgegend das qu. Gedicht 
abſchreiben laſſen, ſo bleibe ich doch allen dieſen 
„hohen Perſonen“ gegen über bei meiner obi⸗ 
gen Behauptung. Uebrigens hat der Redacteur 
der Oſterlaͤndiſchen Blaͤtter noch mehr literariſche 


Suͤnden, als die Mittheilung jenes Gedichts, zu 


verantworten. Ja, der Umſtand, daß es in den 
Oſterl. Bl. geſtanden, gereicht dem Gedichte ſchon 


zu ſchlechter Empfehlung; denn ſie bringen viel 


Mittelgut, Kulttelderfe und ſchlechten Wuſt ꝛc. 
gez. E. Richter.“ 
Emil Braun. 


—— 


Die Wand erungen, 
Gortſetzung.) 


Den Mops auf dem Schooß, die Doſe in der 
Hand, ſaß Frau von Heimfeld mißmuthig auf 


ihrem beſten Kanapee im Putzzimmer, im Selbſt⸗ 
geſpraͤche vertieft. 

Was das für ein Einfall von meiner Nichte iſt! 
dachte ſie; mir das Maͤdchen zuzuſchicken! Daran 
erkenn' ich fie — die erſehnte Geſellſchafterin hat 
ſie nach zwei Monaten ſatt. Ach, du großer Gott, 
lenke doch ihren fluͤchtigen Sinn, daß er feſthalte 
an ihrem wuͤrdigen, freilich fuͤr ſie ganz unpaſſen⸗ 
den Gemahl. Zwei Jahre find zwar ungeftört 
verfloſſen; das macht der Reichthum. Verſchwen⸗ 
deriſch geſtattet er ihr wie einem Kinde alle ihre 
Wuͤnſche, und in der ganzen Gegend iſt ſie benei⸗ 
det, heißt weit und breit die reiche Frau von Strahl⸗ 
heim. Das giebt ihr Haltung. Muß ich als ihre 
Tante mir nicht auch ein Anſehn geben? Unterlaſſen 


darf ich nicht, daß der erſte Eindruck fuͤr das Maͤd⸗ 
chen imponirend ſey. 
Gleiſe bin ich darum getreten. Hier ſitze ich, und 
will mich fuͤr den erſten Tag in Allem geniren. 
Den ſeidnen Rock habe ich angezogen, die Lein⸗ 
wandkappen von dem rothpluͤſchnen Kanapee und 
von den Stühlen abgebunden. Brillant nimmt 


Aus meinem gewohnten N 


ſich das bei dem weißen Lack und der goldnen Ver⸗ 


zierung aus! dazu die dergleichen Tiſche, die Spie⸗ 


jetzigen Mode, ſo ſieht man ihr doch an, daß ſie 
Geld koſtet, und das iſt genug! — 


Gut, daß Du kommſt, liebe Hedwig! rief fie. 


der bei ihr alt gewordenen Kammerjungfer entge⸗ 
gen; denn es giebt noch ſo Mancherlei zu beden⸗ 
ken; die Geſellſchafterin meiner Nichte, der Frau 
von Strahlheim, iſt Alles propre gewohnt, und 
Du weißt, ich halte auch auf Farbe. 

Es iſt Alles in der beſten Ordnung, gnaͤdige 
Frau, und gewiß geben Sie auch von der feinen 
Waͤſche und andere ſchoͤne Sachen heraus. 

Wo denkſt Du hin? erwiederte ſie heſtig; von 
allem dieſen wird kein Stuͤck angeruͤhrt; es iſt das 
Erbe meiner Nichte, der Frau von Strahlheim. 

Dieſen Titel, mit welchem ſie, wo er nur an⸗ 
zubringen war, ſich ſelbſt gern Weihrauch ſtreute, 
ſprach ſie bei dieſer Gelegenheit mit beſonderm 
Nachdruck aus, weil ſie durch ihren Nachlaß ihr 
Andenken zu verewigen glaubte. Sie ſtand un⸗ 
ruhig. auf, entließ ſogar den Mops, und ging, 
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eine Priſe nach der andern nehmend, nachdenkend f 


im Zimmer auf und ab. 

Wie konnteſt Du auch, liebe Hedwig, blieb 
fie vor ihr ſtehn, mir erſt einen Floh ins Ohr fe: 
tzen, als waͤren die Sachen, welche ich im Ge⸗ 
brauch habe, nicht gut genug? Mein Satz bleibt 
einmal feſt: das, was ich ſorglich eingekaͤſtelt, 
bleibt ruhig liegen. Zeigen! ja, das verſteht 


ſich von ſelbſt; ich ſchließe der Woldermann die 
Truhen mit der Waͤſche auf; das Silberzeug und 


gel! Iſt meine Einrichtung auch nicht nach der © 


Belline auf ein ſicheres Lager zu bringen. 


Porcellaͤn ſteht in den Glasſchraͤnken ſichtbar zur 
Parade; Satisfaction genug, um ſich mit dem 
Ordinaͤren zu behelfen, ohne ſich zu kompromittiren. 

Wie Sie befehlen, erwiederte Hedwig; fie ſtuͤrmte, 
da ein Wagen hielt, ans Fenſter, und rannte ge⸗ 
gen den Mops, der zu ſchreien anfing. Nun war 
der Frau von Heimfeld Foſſung vollends dahin; 
nur wie beilaͤufig antwortete ſie der Zofe, die be⸗ 
richtete, daß eine Dame abſteige: ſie moͤchte ſie 
herauf führen, und war emſig beſchaͤſtigt, ihre 
Du 
armes Thier, redete fie fie ſtreichelnd an, biſt auch 
aus deiner Ruhe gekommen; nun, lange darf das 
nicht ſo dauern, dachte ſie mit Entſchiedenheit; ja, 
in alle meine Reden will ich es einfließen laſſen, 
daß es nur auf einen kurzen Beſuch angeſehen iſt. 
— In dieſer Wallung empfing ſie die eben ein⸗ 
tretende Konſtanze, welche fie mit der größten Bes 
ſcheidenheit begruͤßte. 

Alles, was zu dem von Skahlbeimſchen Hauſe 


gehoͤrt, erwiederte fie, iſt mir herzlich willkommen; 


aber, warum hat die gnaͤdige Frau, meine Nichte, 
Sie nicht begleitet? Gewiß hat Sie mir die Freude, 
ſie bald zu ſehen, vorbehalten, wenn ſie Sie ab⸗ 
holen wird. Laſſen Sie ſich doch nieder, fuhr ſie 
ſort; was machen meine Lieben? Erzaͤhlen Sie 
mir recht viel von meiner guten Nichte, der Frau 
von Strahlheim, und ihrem geehrten Gemahl. 
Alle dieſe Fragen halfen Konſtanzen uͤber die 
Verlegenheit hinweg, ihre erſte Anrede, welche 
ſchon auf die Abreiſe hindeutete, zu erwiedern. Was 
hatte aber die Majorin mit einer Probe gemeint? 
Um dies zu durchblicken, ließ ſie ſich nur auf die 


Beantwortung der Fragen ein, und verflocht da⸗ 


mit die Verſicherung, wie ſie dort von Beiden ver⸗ 


ehrt, und unter die vielen guten Wuͤnſche fuͤr ſie 
auch die Sorge gehoͤrte, daß ſie nicht ſo einſam 
waͤre. 

So gut das auch gemeint ſeyn mag, entgegnete 
Frau von Heimfeld verbeugend, ſo verſtehen nur 


* 


5 
wenige Menſchen die Vortheile der Einſamkeit, und 
um keinen Preis möchte ich fie aufgeben. 

Dieſer beſtimmte Ausſpruch erweckte in Kon⸗ 
ſtanzen den edlen Stolz, ſich nicht aufzudringen, 
und ſie trat in die Graͤnzen bloßer Artigkeit, an⸗ 
ſtatt ſich um ihre Gunſt zu bewerben. Aller Taͤu⸗ 
ſchungen muͤde, denen fie feit einigen Jahren hin⸗ 
gegeben, ſtrebte ihr beſſeres Selbſt nach dem Ele⸗ 
ment, in welchem es nur beſtehen konnte; — zu 
ihrem troͤſtenden Freunde Jakob wollte ſie hin, um 
ſich dort zu ſammeln und zu berathen; jeder Tag 
beſtaͤrkte fie mehr in dieſem Vorſatz. 

War die von der Majorin ſo belobte Tante auch 
eine recht brave und gutmuͤthige Frau, ſo ſehlte 
ihr doch, was Konſtanze erwartet hatte; ihr groͤß⸗ 
ter Genuß war, von ſich ſelbſt zu ſprechen, und 
unter dem fo. oft wiederholten Geſchwaͤtz über ihren 
ſeligen Mann leuchtete ſtets eine Prahlerei uͤber 
ihre ehemalige Lage hervor. Sie brach ab, ſo⸗ 
bald Konſtanze anfing, von ſich zu ſprechen ‚ und 
kam wieder auf fich zuruͤck. 

Einfoͤrmig verſtrich die Zeit; an ein Ausgehen, 8 
außer der Kirche, war nicht zu gedenken. 

Es thut mir recht leid, meine Liebe, ſprach eines 
Tages Frau von Heimfeld zu Konſtanze, daß ich 
Ihnen ſo wenig Vergnuͤgen verſchaffen kann; doch 
ſeit der Verheirathung meiner Nichte, der Frau 
von Strahlheim, bin ich, gänzlich von der jungen 
Welt geſchieden, und habe mich nur auf den klei⸗ 
nen Kreis alter Damen, wie Sie ſehn, beſchraͤnkt, 
um täglich meine Parthie Triſett zu haben; ich 
muß Sie daher um Geduld bitten; denken Sie, 
es wird am laͤngſten gedauert haben. 3 

Morgen, gnädige Frau, bin ich geſonnen, ab⸗ 
zureiſen, verſetzte Konſtanze unwillkuͤrlich, von der 
Macht des Augenblicks beſtimmt, der ſie von neuem 
verletzte. Sie widerſtand den erzwungenen Ein⸗ 
ladungen, doch noch laͤnger zu verweilen und ihre 
Nichte abzuwarten; eben ſo ! war ſie feſt entſchloſſen, 
von der Majorin einen ſchriflichen Abſchied zu neh⸗ 
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men und ſich dieſen Verhättwiffen gänzlich zu ent⸗ 
ziehen. Ein aͤußerer Stoß gab ihrem Willen Kraͤſte, 
und fie trat ihre Reiſe zu Jakob an. 


* 
* * 


Des Rittmeiſters Spur ſchien fuͤr Konſtanzen 
ganz verſchwunden, obwohl ſie einige Wochen in 
Prag gelebt, und ihr die kleine Begebenheit mit 
ihm auch einfiel, ohne Weiteres damit zu verbinden. 

Ueberraſchend war dagegen fein Erſcheinen in **, 
um die Bekanntſchaft mit dem Lieutenant von Hom⸗ 
mer zu erneuern. 

Die Majorin ſaß am Fenſter, als er in elegan⸗ 
ter Uniform auf einem Englaͤnder angeſprengt kam, 
und mit hochſchlagendem Herzen lauſchte ſie, wo⸗ 
hin ſeine Tritte ſich wenden wuͤrden. Es blieb 
ſtill. Ungeduldig klingelte ſie, und fragte Su⸗ 
ſetten ſcheinbar gleichguͤltig, ob der Major Beſuch 
erhalten? 

Nein, gnaͤdige Frau, antwortete ſie ſchnell; 
nicht der Herr Major, ſondern der Herr Lieute⸗ 
nant. Es war ein ſchoͤner Offizier, der lange mit 
unſerm Jaͤger im Hoſe ſprach, und da ich neugie⸗ 
rig war und nicht aus dem Fenſter ging, fah ich, 
daß er ihn in das Nebengebaͤude, wo der Lieute⸗ 
nant wohnt, gewieſen. 

Schon gut, ſprach die Majorin, und nahm ein 
Buch in die Hand; doch ſie vermochte nicht zu le⸗ 
ſen, noch etwas Anderes zu denken, als: der ent⸗ 
ſcheidende Augenblick der Bewerbung um Konſtan⸗ 
zen nahe ſich. Der ſonſt ignorirte Lieutenant ge⸗ 
wann heut zum erſten Mal eine Bedeutung bei ihr 
durch den langen Beſuch; denn es dunkelte ſchon, 
als ihr Blick hinter den Gardinen den ſchoͤnen Rei⸗ 
ter verſchwinden ſah. 

Bei dem Abendeſſen konnte ſie erſt etwas er⸗ 
fahren. Mit einer ihr unerklaͤrbaren Unruhe zaͤhlte 
fie die Minute, und als ſie endlich kam, mußte 
ſie ſich muͤhen, die ernſte Frage, die ihr Aufſchluß 
geben ſollte, in Scherz zu huͤllen. Nun, lieber 
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Hommer, Sie haben Beſuch gehabt? Schade, daß 
der Vogel, den er ſuchte, ausgeflogen. Wußte er 
denn nicht, daß Konſtanze in Prag iſt? Sie haben 
es ihm doch geſagt? i 

Ich habe mich der Ehre, fein Vertrauter zu 
ſeyn, durch Aufrichtigkeit wuͤrdig gemacht, ant⸗ 
wortete er mit Wichtigkeit. 

Sie wollen mit uns doch nicht in Raͤthſeln ſpre⸗ 
chen? ſagte die Majorin in ungeduldiger Erwar⸗ 
tung. 

Vielleicht find feine eignen Worte Ihnen am 
deutlichſten, meine gnaͤdige Frau. Er iſt ein 
Schwaͤrmer, und weiß nicht zu leben, ohne den 
Gegenſtand ſeiner Anbetung zu ſehn, die Luft ein⸗ 
zuathmen, in der ſie lebt! — 

Halt! ſchrie der Major, der bisher ruhig ge⸗ 5 
geſſen hatte; ſpruͤhe mir, alter Kriegskamerad, 
nicht ſo mit den Flammen umher, das mir nicht 
das Haus Über dem Kopfe angezuͤndet wird. Bei 
meiner Seele, es kommt mir nicht viel beſſer vor! 
Denn, Ruhe verloren — Alles verloren! — Ja, 
man darf nur ein junges Maͤdel ins Haus nehmen, 
da iſt der Henker los. — Die Liebhaber, ja, die 
Bewerber, die müßten „ehe mir Jemand unge⸗ 
führt wuͤrde, mit in Anſchlag kommen. 

Freilich wobl, erwiederte ſeine Frau. Ach, wer 
Alles voraus ſehen könnte! 

Dieſer Seufzer galt niemand anderm, als der 
Beneideten; ſie entfernte ſich ſtiller, als gewoͤhnlich. 


* 
* * 


Freund, hilf mir aus der Affaire! polterte der 
Major; verwickle Dich, ich rathe Dir, in keinen 
Liebeshandel, ſonſt iſt es um unſer Beider Freiheit 
geſchehen! Ich will Konſtanze ausſtatten, nur daß 
mein Haus und ich nicht turbirt werde; Ruhe er⸗ 
kauft man ſich nicht zu theuer. 

Umſonſt iſt Dein Eifer und Deine Sorge. Haſt 
Du nicht gehoͤrt, daß der Rittmeiſter ſie nur ſehen, 


nur von der Luft leben will, die ſie umweht? Die 


Sache zerfältt von ſelbſt in ihr Nichts, und fein 
Verlangen beruhte auf nichts, als der Chimaire, 
ihn einzuführen. Mit einem Wort, er iſt in Deine 
Frau verliebt! 

Freund, iſt das Wahrheit? rief der Major; 
ſo haͤtte ja alle Noth ein Ende, und meine Ruhe 
wäre nicht weiter gefährdet! Führe ihn in Gottes 
Namen ein, und kann Lina ihm gut werden, wozu 
ſoll ſie ihr junges Leben bei mir verkümmern. Ich 
— mache den Schwiegerpapa; dazu 1 255 ich 
BR: beffer. 

(Beſchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Majeſtaͤt der König von Baiern find am 
14. April aus Griechenland wieder in Muͤnchen 
eingetroffen. Der Deputation des Muͤnchener Mas 
giſtrats, welche dem Könige bei feiner Ankunft ent 
gegen gegangen uud in Baierbrunn vorgeſtellt 
ward, ſagten Se. Majeſtaͤt die nachſtehenden huld⸗ 
vollen Worte, indem Hoͤchſtdieſelben dabei die 
Hand des Buͤrgermeiſters ergriffen: „Weit bin Ich 
gekommen, aber nirgends habe Ich es fo geſun⸗ 
den wie im Vaterkande; deswegen habe Ich Meine 
gute Baiern ſtets in Meinem Herzen getragen, und 
es auch ſchon erfahren, daß fie Mir treu geblieben 
ind, und das thut Meinem Herzen wohl!“ 

Se. Majeſtaͤt der König Otto von Griechenland 
werden im Monat Mai in Muͤnchen erwartet, vor⸗ 
erſt jedoch nur kurze Zeit daſelbſt verweilen, ſo⸗ 
dann ſich nach Marienbrunn bei Eger begeben, um 
die dortige Heilquelle zu gebrauchen. Von dieſem 
Badeorte aus werden Hoͤchſtdieſelben ſich wieder 
nach Muͤnchen begeben, und einige Zeit dort ver⸗ 
bleiben. 

Der Reſerendarius Pfennigwerth zu Reichenbach 
Rin der Oberlauſitz iſt zum Juſtitiar in Biefig, Ditt⸗ 
mannsdorf, Mengelsdorſ, Moholz und Steinölſa, 
und der Reſerendarius Paſchke zu Triebel in der 
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Niederlauſitz zum Juſtitiar in Bogendorf und Schoͤn⸗ 
born beſtellt worden. 

Der zeitherige Stadtverordneten⸗Vorſteher, Toͤp⸗ 
fermeiſter Hientzſch zu Schoͤnberg, erhielt die Be⸗ 
ſtaͤkigung als Rathmann daſelbſt. 

Am 20. April entſtand bei dem Gaͤrtner Joh. 
Traug. Altmann in Nieder⸗Zodel bei Goͤrlitz ein 
Feuer, welches deſſen Wohnung nebſt Geſindehaus 
verzehrte. 

In Stenker bei Rauſcha erhing ſich am 20. April 
der Bauer Joh. Gottfr. Heinze in ſeiner Scheune 
in einem Anfalle von Melancholie. 

Zu Dittmanns dorf bei Reichenbach hat ſich am 
21. April die Ehefrau des Hausbeſitzers Dorn, 
Johanne Chriſtiane geb. Siegemund, in der Scheune 
aus Schwermuth erhaͤngt. Sie hinterlaͤßt 6 noch 
unerzogene Kinder, von denen das juͤngſte erſt ein 
halbes Jahr alt iſt. 

Im Frankfurter Regierungsbezirke ſind binnen 
Monatsfriſt folgende Ungluͤcksfaͤlle und Selbſtmorde 
vorgekommen: Acht Menſchen und darunter 3 Kin⸗ 
der ertranken. Ein Arbeitsmann kam bei Reini⸗ 
gung einer Kratzmaſchine ums Leben, indem er 
von dem an der Walze befeſtigten Riemen fortge⸗ 
riſſen und über die mittelſt eines Roßwerks getrie⸗ 
bene Walze geſchleudert wurde. Ein Lehrling ge⸗ 
rieth zwiſchen Kammrad und Getriebe einer Walk⸗ 
mühle und wurde zerquetſcht. Ein Brauerknecht 
verbruͤhte ſich den Leib mit kochender Maiſche, und 
ſtarb zwei Tage nachher. Ein mit einem ſchweren 
Stuͤcke Holz beladener Eigenthuͤmer hatte das Un⸗ 
gluͤck zu fallen, und wurde dadurch fo verletzt, daß 
er den Geiſt aufgab. Ein Dienſtknecht verlor ſein 
Leben, indem er von einem mit Mauerſteinen be⸗ 
ladenen Wagen herabfiel und uͤbergefahren wurde. 
Gleiches Loos traf einen Tagelöhner auf der Chauſſee. 
Eine Frau wurde durch uͤberſandte vergiftete Nah⸗ 
rungsmittel getödtet. — Feuersbruͤnſte waren 20, 
von denen nur eine im Entſtehen geloͤſcht wurde. 
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Von den übrigen verdienen zwei einer befonderen 
Erwaͤhnung, naͤmlich der Brand zu Hohenwalde 
im Landsberger Kreiſe, welcher 11 Wohnhaͤuſer, 
6 Staͤlle und 9 Scheunen zerſtoͤrte, wodurch 35 
Familien, aus 130 Perſonen beſtehend, obdachlos 
wurden. Der zweite bedeutende Brand fand in 
der Frauendorfer Vorwerksſchaͤferei, Sternberger 
Kreiſes, ſtatt. Das Feuer brach Abends gegen 
9 Uhr in einem Schaafftalle aus, und verbreitete 
ſich bei heftigem Winde fo ſchnell, daß 3 Ställe 
nebſt dem Wohnhauſe in kurzer Zeit niedergebrannt 
waren. 
Fuhren Heu, 10 Wiſpel Kartoffeln, 50 Schock 
Stroh und 200 Schaafkaſten, welche zuſammen 
den Werth von 13,620 Rthlr. haben, wurden ein 
"Opfer der Flamme. — Von 14 Selbſtmoͤrdern 
ſtarben 10 durch Erhaͤngen, 3 durch Erſaͤufen und 
1 durch Erſchießen. 


Bor ungefähr einem Jahre wurde ein Mann 
im Leitmeritzer Kreiſe von ſeinem eigenen anſchei⸗ 
nend nur etwas kraͤnklichen Hunde in die linke 
Hand gebiſſen. Um die weiteren möglichen Fol: 
gen unbeſorgt erſchlug er den Hund, und unter: 
ließ es, die in 0 Fällen noͤthige Ärztliche Huͤlfe 
nachzuſuchen Im vorigen Monate wurde derſelbe 
nach einer unbedeutenden Veranlaſſung von einer 
Krankheit befallen, die ſich leider bald als die 
Waſſerſcheu erwies, und ſeinem Leben, der aͤrzt⸗ 
lichen Beſtrebungen ungeachtet, nach wenigen qual⸗ 
vollen Tagen, ein Ende machte. 


Vor Kurzem verſchluckte in Stuttgard ein Kind 
von einem erhaltenen Stuͤcke Zucker-Backwerk auch 
das bunte Papier, worin daſſelbe enthalten war. 
Es erfolgte 18 bis 20maliges Erbrechen; die er: 
brochenen Stuͤckchen Papier wurden chemiſch unter: 
ſucht, und es fand ſich, daß dieſelben mit Arſenick 
‚gefärbt waren. Das Kind iſt wieder ganz heige⸗ 
ſtellt; für die Conditoren aber dürfte die Warnung 
am Platze ſeyn, ſich keiner gefärbten Papiere, kei⸗ 
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ner Farben uͤberhaupt, zu bedienen, von deren 
Unſchaͤdlichkeit ſie ſich nicht uͤberzeugt haben. 

Ein Pariſer Blatt theilt folgende Erzaͤhlung 
mit: Am 26. Maͤrz gegen halb 6 Uhr kehrte Euge⸗ 
nie Perrault, ein ſchoͤnes kleines Maͤdchen von 7 


Jahren, mit ihrem Koͤrbchen am Arm, aus der 


Schule zu ihren Eltern zuruͤck. Das Wetter war 
an dieſem Tage furchtbar geweſen. Aus den Schutt⸗ 
haufen eines Gebaͤudes des Hotel de Dieu tritt ein 
anderes kleines Maͤdchen von 8 Jahren und ange⸗ 
nehmen Geſichtszuͤgen, von Kälte erſtartt und durch⸗ 
naͤßt bis auf die Haut „mite den Worten hervor: 
„Haben Sie ein wenig Brod? mich hungert.“ — 
„O ja, ich habe etwas. Hier iſt Brod. Wie 
du durchnaͤßt biſt!“ — „Ich bin ſchon lange Zeit 
hier. Mein Vater hat mich vom Lande nach Paris 


gebracht; er hat mir befohlen, an der Thuͤre eines 


Weinhaͤndlers zu warten, aber er iſt durch eine 
andere Thuͤre weggegangen, ohne mich wieder mit⸗ 
zunehmen.“ — „Du haſt alſo keine Mutter?“ — 
„Sie iſt todt.“ — „Haſt du keine Bruͤder, keine 
Schweſtern?“ — „Unſerer find ſieben.“ — Komm 
mit mir; ich habe eine gute Mutter, ſie wird dir 
zu eſſen, ſie wird dir ein Bett geben; du ſollſt 
meine Schweſter ſeyn.“ — Sie nahm die Kleine 
bei der Hand und brachte ſie in ihre Wohnung. 
„Hier, Mutter, haſt du ein kleines armes Maͤd⸗ 
chen, das ihr Vater verlaſſen hat. Du wirſt ſie 
bei uns behalten, nicht wahr? Du weißt, in der 
Fabel vom verlornen Kinde ſagt der gute Gott, 
daß er diejenigen ſegnen wolle, die dafür ſorgen 
werden. Der gute Gott wird dich ſegnen.“ — 
Auf die Empfehlung Eugeniens wird die Fremde 
gekleidet, und wie das Kind des Hauſes behandelt, 
wo ſie jetzt lebt. — Wer iſt denn der Vater die⸗ 
fer Eugenie? Etwa ein reicher Mann, der ein un⸗ 
gluͤckliches Kind mit Leichtigkeit unterſtuͤtzen kann? 
Ach nein, die vielen tauſend ausgeſetzten Kinder 
ſind eher von Reichen ausgeſetzt als aufgenommen. 
Er iſt ein gewöhnlicher Schriftgießer⸗Gehuͤlfe. 


— 


Die Zeitungen meldeten fürzlih, daß in dem 
Wendenſchen Kreiſe in Lievland ein Übel beruͤchtig⸗ 
ter Foͤrſter im Jahre 1828 einen Handelsjuden er⸗ 
ſchlagen und ſich ſeiner Habe bemaͤchtigt, die kleine 
Tochter des Verbrechers aber zur Entdeckung der 
That gefuͤhrt habe. Dieſer Rechtshandel iſt hoͤchſt 
merkwuͤrdig, und erinnert lebhaft an den bekann⸗ 
ten Prozeß des Fraͤuleins v. Morel gegen Herrn 
v. la Ronciére in Paris. Die Unterſuchung wurde 
mit ungemeiner Sorgfalt gefuͤhrt, und es fanden 
ſich bei einer Hausſuchung eine Menge neuer Tuͤ⸗ 
cher, Schürzen, ein ſilbernes Reiſebeſteck, Pack⸗ 
papiere, fremdartige Stiefel, eine blutige Weſte ꝛc, 
welche bei der ohnedies uͤbel berüchtigten Familie 
die Richtigkeit der Ausſagen zu beweiſen ſchienen. 
Die Tochter wollte auch das Grab des Juden zei⸗ 
gen, im Winter aber konnte man es nicht finden; 
im Fruͤhjahre machte man jedoch auf der von dem 
Maͤdchen bezeichneten Stelle neue Nachgrabungen 
und fand das Gerippe — eines Pferdes. Aus 
dem Zeugenverhoͤr ergab es ſich, daß die Tuͤcher 
aus verſchiedenen Ehen des Mannes herruͤhrten, 
die Schürzen neu gekauft waren, die Packpapiere 
ein Jude geſchenkt hatte, die fremdartigen Stiefeln 
dem angeblichen Moͤrder allerdings gehoͤrten, die 
blutige Weſte bei einer Verwundung, welche der 
Jaͤger ſich zugezogen, als Compreſſe gedient, und 
das ſilberne Reiſebeſteck einem Pfarrer, bei welchem 
die Frau des Foͤrſters früher in Dienſt geſtanden, 
vor vielen Jahren veruntreut worden war, wes⸗ 
halb aber, auf Bitte des Geiſtlichen, kein Prozeß 
eingeleitet wurde. Das Maͤdchen hatte die ganze 
Geſchichte erſonnen und geſtand dies. Es ließ ſich 
in den Familienverhaͤltniſſen durchaus kein Grund 
auffinden, weshalb die Tochter dieſes graͤßliche 
Verbrechen gegen ihre Eltern erdichtete; der Vater 
war ſogar immer ſehr liebreich gegen ſie geweſen, 
liebreicher als die Mutter. Man iſt genoͤthigt, 
eine Selbſttaͤuſchung des Mädchens, zu welcher 
eine von ihrem Vater erzaͤhlte Geſchichte und die 
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Obduction eines Pferdes, des vorgefundenen, den 
Grund gelegt haben koͤnnen, anzunehmen, um 
ſich die Sache einigermaßen zu erklaͤren. 


Hohes Alter. 


In Uddernd bei Odenſee in Daͤnemark wohnt 
gegenwaͤrtig ein Greis, welcher 1722 im Fuͤrſten⸗ 
thum Baireuth geboren wurde, alſo 114 Jahre 
alt iſt, und unter Anderm auch ſeit der Schlacht 
bei Roßbach den ſiebenjaͤhrigen Krieg als preußiſcher 
Soldat mitgemacht hat. Er diente nach einander 
in der oͤſtreichiſchen, preußiſchen und daͤniſchen Ar⸗ 
mee, war verheirathet, und erhaͤlt jetzt eine Pen⸗ 
ſion von dem Koͤnige von Daͤnemark. Uebrigens 
iſt er bei guter Geſundheit, und noch ſo ruͤſtig, 
daß er oft die Entfernung von Üddernd nach Oden⸗ 
fee (eine ſtarke Meile) zu Fuße zuruͤcklegt. 


Raͤthſel. 


Leſer, nenne mir die Zunge, 
So die Seele nicht vermißt; 
Doch geboren ohne Lunge 
Sonder Laut und Odem iſt. 
Dennoch ſpricht faſt alle Sprachen 
Sie mit groͤßter Fertigkeit; ; 
Lernt die der Antropophagen 
Selbſt vielleicht in kuͤnft'ger Zeit; 
Und ob keines ihrer Worte 
Je ein menſchlich Ohr vernahm, 
Doch dringt's bis zum fernſtem Orte, 
Wohin nur die Bildung kam. 
Haß und Liebe, Fluch und Segen, 
Pein und Unſinn, Lob und Schmach, 
Kannſt du in den Mund ihr legen, 
Und fie ſagt's getreulich nach: 
Oft um Reichthum zu erlangen, 
Oft ums liebe Himmelreich. 
Bald zur Luft, bald um zu prangen — 
Doch ihr ſelbſt iſt alles gleich. 
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So gehört fie einem Weibe? — Bleibt dem philolog'ſchen Wicht 


Einem Advokaten wohl? — Doch die Sprache ſtets verloren, 
Wohin denkſt du? Ei, bei Leibe, Laͤßt man ihm die Zunge nicht. — 
Iſt ſie ſchon auch ſpitz und hohl! — B 


Stumm, wie Jene zwar geboren 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 21ſten April 1836. 
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RR Nothwen diger Verkauf. ER 
Das neue im Bau noch unvollendete auf 262 thlr. 10 ſgr. taxirte Haus des Tuchſcheerer Carl 
Traugott Heim, Nr. 246 auf der Badergaſſe hierſelbſt, wird - 
den 30ſten Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerm biefigen Geſchaͤftszimmer, wo Taxe und Hypothekentabelle einzufehen find, dem Meiſtbietenden 
verkauft werden. f 
Alle unbekannten Gläubiger des ꝛc. Heim, und alle die ſonſt ein Real⸗Recht an dem Haufe praͤten⸗ 
diren, haben in dem obigen Termine ihre Anſpruͤche nachzuweiſen, widrigenfalls fie damit praͤcludirt 
werden. 1 - . 
Seidenberg, den 20. Januar 1836. Das e Gerichts = Amt. 
er. - 


Bekanntmachung. N 
Das verehrliche landwirthſchaftliche Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt zu benachrichti⸗ 
gen, daß ich bereit bin, auch wieder für dieſes Jahr Verſicherungs⸗Anmeldungen bei der Geſellſchaft 
zu gegenſeitiger Hagelſchaͤden⸗Verguͤtung in Doͤllſtaͤdt und Gotha zur prompteſten Befoͤrderung an 
das Direktorium anzunehmen. ; 
Die Prämienfäge find wieder wie im vorigen Jahre, und koͤnnen Statuten & 22 for. und Saat⸗ 
regiſter⸗Formulare à 1 fgr. taͤglich bei mir in Empfang genommen werden. 5 N 
Reichenbach, den 23. April 1836. Moſer, Haupt⸗Agent. 
Unfprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufspreiſes uͤberſteigen, fo wie 
S und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch find Kapitalien jeder Höhe ale 
pupillariſche Sicherheit ſofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandbriefen 
beſchaͤftigt ſich ebenfalls hier in Goͤrlitz unausgeſetzt a £ 
Das Central »- Agentur » Comtoir. Louis Lindmar. 
500 Thaler werden zur ſichern Hypothek auf ein ländliches Grundſtück in der Preuß. Oberlaufig 
ſogleich zu erborgen geſucht. Darleiher belieben das Weitere deshalb in Goͤrlitz in der Expedition der 
Fama zu erfragen. S ö ; 
Sonntag, den 1. Mai d. J., ſoll ein Lagenſchieben auf der Kegelbahn des Unterzeichneten be⸗ 
innen; die Lage iſt 1 ſgr. 2 pf. und das Naͤhere auf dem Reglement zu erſehen; mit dem Bemer⸗ 
en, daß bereits auf mehrere hundert Nummern praͤnumerirt iſt. Freundlichft ladet Theilnehmer 


dazu ergebenſt ein 
5 Girlie am 26. April 1836. Clauder. 


